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Sachverhalt:
Mit Mitteilung Nr. 16-03166 vom 9. November 2016 wurde der Ausschuss für Kultur und 
Wissenschaft zuletzt über den Stand zur Thematik „Roselies – Garten der Erinnerung: 
Klageverfahren und Akteneinsicht“ informiert. Im Folgenden informiere ich über den aktuellen 
Sachstand:  

I. Akteneinsicht:
Das kommunalrechtliche Verfahren zur Akteneinsicht konnte zwischenzeitlich abgeschlossen 
werden. Der ehemalige Ratsherr Rosenbaum hat die von ihm beantragten Kopien mit einer 
Ausnahme erhalten. Dessen Herausgabe wurde verwehrt, da es sich hier um die Belange 
eines Dritten handelte, welcher ein schutzwürdiges Interesse im Sinne des § 11 der 
Informationsfreiheitssatzung der Stadt Braunschweig dargelegt hat.  

II. Klageverfahren:
Nach erfolgter Akteneinsicht hat die Verwaltung im Klageverfahren vor dem 
Verwaltungsgericht Braunschweig auf die Klage erwidert und die Verwaltungsvorgänge 
übersandt. Die Verwaltung vertritt die Auffassung, dass die Klage sowohl unzulässig als 
auch unbegründet ist. Daher wurde beantragt, die Klage abzuweisen. Indes bleibt 
abzuwarten, wie das Gericht entscheidet. Unmittelbar danach wird ein Ortstermin 
anberaumt.

III. Vermeintliche Äußerungen der Deutschen Botschaft bei den Gedenkfeierlichkeiten 2016:
Am 18. November ist im Dezernat IV eine Mail von Anwohnern des Baugebietes „Roselies-
Kaserne“ mit einem „Kompromissvorschlag zur Verlegung des Standortes für den ‚Garten 
der Erinnerung‘“ (siehe Anlage 1a und Antwortmail Anlage 1b) eingegangen. In dieser Mail 
heißt es: „Ein solcher Platz [gemeint ist der „Garten der Erinnerung“; Anm. d. Verwaltung] 
bedarf der Akzeptanz der Anwohner. Genauso wird es auch von dem Vertreter der 
deutschen Botschaft in Brüssel gefordert, der, wie uns zugetragen wurde, bei der 
Gedenkveranstaltung in Roselies zugegen war“. 
Hierzu hat ein entsprechender Kontakt zwischen der Kulturverwaltung und des Vertreters der 
Deutschen Botschaft, Herr Rhein, zur Klärung des Sachverhaltes stattgefunden, siehe 
Anlage 2.
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V. Schreiben des Bunds der Steuerzahler:
Der Bund der Steuerzahler hat sich mit Schreiben vom 26. September 2016 an die Kultur-
verwaltung gewandt mit der Frage der finanziellen Auswirkungen einer Verschiebung des 
„Gartens der Erinnerung“ an einen anderen Standort.

Das Schreiben und die entsprechende Stellungnahme der Verwaltung sind als Anlage 3a 
und 3b dieser Mitteilung beigefügt.

Dr. Hesse

Anlage/n:

Anlage 1a/b: E-Mail von Anwohnern im Baugebiet „Roselies-Kaserne“ und Antwortmail
Anlage 2: Stellungnahme/Klarstellung des Deutschen Botschafters in Brüssel
Anlage 3a/b: Anschreiben und Stellungnahme der Verwaltung zum Schreiben des Bunds 

der Steuerzahler
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 41.1    06.12.2016  
   
 
 
Geplanter „Garten der Erinnerung“ im Roselies-Viertel: 
Ihr Schreiben vom 26. September 2016 
 
 
Sehr geehrter Herr Zentgraf, sehr geehrter Herr Lippert, 
 
bezüglich Ihrer Anfrage vom 25. September 2016 teile ich Ihnen heute Folgendes mit. Die Einrich-
tung eines "Gartens der Erinnerung" mit der belgischen Gemeinde Roselies ist ein Beispiel für ge-
lebte historische Verständigung unter Bürgerinnen und Bürgern auf europäischer Ebene; hoffent-
lich kein Fall, der Ihr Interesse weiterhin in Anspruch nimmt.  
 
Erlauben Sie mir, dass ich Ihnen zur besseren Nachvollziehbarkeit zunächst kurz die bisherige 
Genese der Gesamtthematik „Garten der Erinnerung“ skizziere: Im Jahr 2014 – als weltweit an den 
Ausbruch des Ersten Weltkrieges erinnert wurde – wurde durch eine hiesige Ratsfraktion (BIBS) 
eine öffentliche Diskussion um den Namen Roselies und seine historische Bedeutung ausgelöst. 
Roselies ist ein kleiner Ort in Belgien (50 km südlich von Brüssel und heute Teil der Gemeinde 
Aiseau-Presles) in dem es im August 1914 zu verlustreichen Kämpfen zwischen deutschen (aus 
dem damaligen Herzogtum Braunschweig stammenden) und französischen Truppen kam. Dabei 
wurde nicht nur der Ort erheblich zerstört, sondern es wurden auch mehrere Zivilisten von deut-
schen Soldaten getötet. Im Jahr 1938 wurde (in Erinnerung an den Ersten Weltkrieg) eine von den 
Nationalsozialisten neu eingerichtete Kaserne in Braunschweig nach Roselies benannt. Diese Be-
zeichnung behielt die Kaserne bis zu ihrer Schließung im Jahr 2003. Heute, nach Abriss der Ka-
serne, befindet sich auf dem Gelände ein lebendiges Wohngebiet, das durch die "Roseliesstraße" 
erschlossen wird, ebenso heißt der Bebauungsplan „Roselies-Kaserne“.  
 
Auslöser für die Diskussion im Jahr 2014 war die „Entdeckung“ vermeintlich massiver Kriegsver-
brechen an der belgischen Zivilbevölkerung in Roselies zu Beginn des Ersten Weltkriegs. Ein da-
raufhin vom Braunschweigischen Landesmuseum erstelltes Gutachten konnte diese Vorwürfe 
zwar im Kern widerlegen, das Interesse an Roselies und der gemeinsamen tragischen Geschichte 
war aber geweckt, zumal im kollektiven Gedächtnis des belgischen Ortes die Geschehnisse von 
1914 nach wie vor eine zentrale Rolle spielen. Nachdem auf einen Ratsbeschluss hin die Stadt-
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verwaltung Kontakt nach Roselies aufgenommen hatte und auch offizielle Vertreter aus Braun-
schweig bei den dortigen Erinnerungsfeierlichkeiten im August 2015 anwesend waren, konkreti-
sierte sich der Gedanke, einen Ort auf dem Gelände der ehemaligen Roselieskaserne zu schaffen, 
der die aus der leidvollen Geschichte gewachsene europäische Verständigung thematisieren soll-
te. Diese grundsätzliche Verständigungsgeste war aus Sicht der Stadt Braunschweig schon alleine 
deshalb erforderlich, weil die oben genannte Ratsfraktion ohne offizielles Mandat an den Gedenk-
feierlichkeiten teilgenommen hatte und sich de facto zu einer Verantwortung der Stadt Braun-
schweig in dieser Sache bekannte, obwohl zu diesem Zeitpunkt noch keine entsprechenden wis-
senschaftlichen Erkenntnisse vorlagen, geschweige denn Gremienbeschlüsse gefasst worden wa-
ren. 
 
Der zu planende Gedenkort sollte eine Verbindung zur „Roseliesstraße“ und zum gleichnamigen 
Kindergarten schaffen, eine Informationsmöglichkeit bieten und ein sinnlich erfahrbarer Platz der 
Erinnerung und Begegnung sein. Diese mehrstufige Qualität bietet der „Garten der Erinne-
rung/Jardin du Souvenier“, dessen Standortwahl nun auch Ihr Interesse hervorgerufen hat. 
 
Entwicklungsprozess des „Gartens der Erinnerung“: 
Nach Vorstellung der wissenschaftlichen Erkenntnisse durch das Braunschweigische Landesmu-
seum im Ausschuss für Kultur und Wissenschaft in seiner Sitzung am 11. September 2015 fasste 
dieser den Beschluss, dass die Verwaltung ein Konzept entwickeln soll, um eine entsprechende 
Erinnerungspartnerschaft zwischen dem Ort Roselies in Belgien und der Stadt Braunschweig zu 
begründen. In Umsetzung dieses Arbeitsauftrages wurde erstmals im Februar 2016 in den politi-
schen Gremien (Stadtbezirksrat, Ausschuss für Kultur und Wissenschaft) ein Konzept-Entwurf zu 
den Planungen vorgestellt und diskutiert. Ein wesentlicher Bestandteil dieses Konzeptes war der 
„Garten der Erinnerung“.  
 
Auswahl des Standortes: 
Ein zentrales Kriterium bei der Auswahl des Standorts für den „Garten der Erinnerung“ war, dass 
dieser auf dem Gelände der früheren Kaserne „Roselies“ liegen muss. Dass bei der Standortsuche 
Alternativen geprüft worden sind, versteht sich von selbst. Allerdings sind alle anderen Orte als 
untauglich verworfen worden. 
Für den beschlossenen Standort sprechen die folgenden Gründe: 
 

1. Die planungsrechtliche Festsetzung der Fläche als öffentliche Grünfläche mit der 
Zweckbestimmung ‚Parkanlage‘ lässt aus formalrechtlicher Sicht die Weiterentwicklung 
zum „Garten der Erinnerung“ zu. 

2. Die Fläche befindet sich auf dem Gelände der ehemaligen Kaserne. 
3. Die Fläche hat eine sehr geeignete Größe, liegt zentral und ist günstig aus mehreren 

Richtungen zu erreichen.  
4. Der „Garten der Erinnerung“ erhält an dieser zentralen Stelle, an der keine anderen öf-

fentlichen Nutzungen unmittelbar angrenzen, ein Alleinstellungsmerkmal, das der 
stadtweiten Bedeutung des Ortes gerecht wird. 

5. Die Fläche liegt in gut erreichbarer Nachbarschaft des Kindergartens, die als generati-
onserweiternder Nutzer u. a. der Obstbäume in das Konzept eingebunden ist. 

6. Die vorhandenen Strukturen (bestehende Platzfläche, Sitzmöglichkeiten, Bestands-
bäume) können optimal in die Gestaltung des „Gartens der Erinnerung“ einbezogen und 
weiterentwickelt werden. Die bisherige Anlage des Grünzuges bleibt somit erhalten und 
wird weiter genutzt. Getätigte Investitionen gehen nicht verloren. 

Die Nutzung der Fläche für die Anwohner wird durch den „Garten der Erinnerung“ nicht einge-
schränkt. 
 
Im Zuge der Konzeptentwicklung hat es intensive Gespräche unter Einbeziehung des zu beteili-
genden Stadtbezirksrates sowie des Ortsheimatpflegers gegeben, um einen größtmöglichen Kon-
sens zur Gestaltung der Grünfläche und der aufzustellenden Informationstafel zu erzielen. Der 
aktuelle Entwurf passt den Garten der Erinnerung unaufdringlich in die bereits bestehende Grün-
flächenstruktur ein. Die Flächengestaltung des künftigen „Garten der Erinnerung“ sieht Steinplatten 
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aus Belgien und die Pflanzung von belgischem Spalierobst vor und nimmt damit Bezug auf jene 
Region, der die Stadt Braunschweig in Freundschaft verbunden ist. Zudem werden Rosen mit dem 
Namen „Friedenslicht“ gepflanzt. Diese Gestaltungsidee wurde vom Stadtbezirksrat und abschlie-
ßend vom Rat der Stadt im September dieses Jahres in einem transparenten, alle gesetzlichen 
Vorgaben berücksichtigenden Verfahren beschlossen. 
 
Aufgrund eines von einem Mitglied einer Anwohnerinitiative angestrengten, laufenden Klageverfah-
rens vor dem Verwaltungsgericht Braunschweig wird dieser Ratsbeschluss derzeit jedoch ange-
fochten und wird aus diesem Grund noch nicht umgesetzt.  
 
 
Kostenfrage: 
Die Herstellungskosten des „Gartens der Erinnerung“ werden sich nach einer Kostenschätzung der 
Fachverwaltung inkl. der Planungskosten auf insgesamt max. ca. 28.000 €, ggf. auch weniger be-
laufen. Dieser Betrag umfasst sämtliche Materialien wie die Steinplatten inkl. der Anlieferung aus 
Belgien, die benötigten Pflanzen inkl. Anlieferung, die Lieferung und Montage und Ausfachung des 
Spaliers, die Herstellung der Texttafel sowie der erforderlichen Pflanzarbeiten und der Fertigstel-
lungspflege. Es versteht sich von selbst, dass die Arbeiten in der bereits gestalteten Fläche mit 
einem entsprechend umfangreichen Personaleinsatz kalkuliert werden, da sich der Einsatz von 
Maschinen hier weitgehend verbietet. Die Herstellungskosten werden von der Kulturverwaltung 
aus Eigenmitteln für Kunst im öffentlichen Raum zur Verfügung gestellt. 
 
Kostendämpfend wirkt sich aus, dass an dem ausgewählten Standort vorhandene Grünanlage mit 
ihren Bepflanzungen einbezogen werden können und lediglich um zusätzliche Gehölze und Ge-
staltungselemente erweitert werden. Eine komplette, qualitativ vergleichbare Neuanlage des Erin-
nerungsortes an anderer Stelle wäre, sofern sie aus inhaltlichen Gründen nicht sowieso ausge-
schlossen wäre, deutlich kostenintensiver, da zusätzlich eine umfassendere Vorbereitung erforder-
lich wäre. 
 
Die Verwaltung geht zuversichtlich davon aus, dass das oben genannte Klageverfahren zügig ab-
geschlossen wird, so dass die Ausführung des Konzeptes im neuen Jahr schnellstmöglich umge-
setzt werden kann – nicht zuletzt im Interesse der in die Zukunft weisenden Partnerschaft mit der 
Gemeinde Roselies in Belgien. Vielleicht kann der „Garten der Erinnerung“ auch anderen deut-
schen Kommunen als Anregung dienen, denn er ist geeignet, den Wert des europäischen Eini-
gungsprozesses sinnlich-konkret zu verdeutlichen. Für ein solches Vorhaben Steuermittel in der 
angegebenen Höhe einzusetzen, halte ich ebenso wie die demokratischen Gremien unserer Stadt 
für sinnvoll und notwendig.  
 
Für weitere Informationen stehe ich Ihnen gern zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
I. V. 
 
gez. 
 
Dr. Anja Hesse 
Dezernentin für Kultur und Wissenschaft 
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